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BURGBERNHEIM (hdh) – Erich
Schuh ist nicht zuletzt wegen seines
ehrenamtlichen Engagements und
seiner Bemühungen im Tourismus-
bereich weit über die Grenzen seiner
Heimatstadt hinaus bekannt. Am
Sonntag feiert er 75. Geburtstag.

In jungen Jahren nutzte er jede
Möglichkeit, um sich weiterzubilden.
Nach einem Verkehrsunfall mit einer
schweren Verletzung am Arm musste
er seine Lehre als Spengler und In-
stallateur abbrechen und erlernte in
Nürnberg den Beruf eines Maschinen-
strickers. Nach der Gesellenprüfung
arbeitete er zwei Jahre als Betreuer
und Kundendienstmonteur in der
Hamburger Niederlassung einer Kie-
ler Strickmaschinenfabrik.

Da es ihn wieder in die Heimat zu-
rückzog, absolvierte er bei der Bad
Windsheimer Landmaschinenfabrik
Schmotzer eine verkürzte Lehre als
Maschinenbauer. In seiner Freizeit
besuchte er einen Meisterkurs in
Nürnberg und legte die Prüfung als
Maschinenbaumeister ab. 1965 lernte
Schuh den damaligen Landjugend-

pfarrer Hans Roser kennen, der den
jungen Handwerksmeister als Land-
jugendreferenten für Mittelfranken
engagierte. Nach siebenjähriger Refe-
rententätigkeit wechselte er 1973 in
die Landkreisverwaltung. Seine erste
Dienststelle war in Windsheim. Dort

war er für das Zuschusswesen und
den Fremdenverkehr zuständig.
Nach seiner Versetzung nach Neu-
stadt durchlief er verschiedene Sta-
tionen im Landratsamt. Die letzten
zwölf Jahre vor seiner Pensionierung
war er für den sozialen Wohnungsbau
verantwortlich.

Mit seiner Frau Helma ist er seit
1964 glücklich verheiratet. Seit nun-
mehr zwölf Jahren genießt der vierfa-
che Vater und fünffache Großvater
seinen Ruhestand. 1957 hatte Schuh
mit Gleichgesinnten die Junge Union
Burgbernheim ins Leben gerufen. Ein
Jahr später war er maßgeblich an der
Gründung des Burgbernheimer CSU-
Ortsverbands beteiligt, dessen Vor-
sitz er viele Jahre inne hatte. Dem
Stadtrat Burgbernheim gehörte er
ohne Unterbrechung 30 Jahre lang
an. Seit 1972 ist Schuh als Schatzmeis-
ter des CSU-Kreisverbands aktiv.

Als langjähriger Vorsitzender des
Verschönerungsvereins und des
Fremdenverkehrsvereins ist er nach
wie vor bestrebt, den Tourismus in
Burgbernheim zu fördern. Bereits in
den 70er Jahren war er Wegbereiter
für die Entwicklung der Fremdenver-
kehrsbranche. Von der Werbung bis
zur Zimmererfassung lief lange Zeit
alles durch seine Hände.

Erich Schuh feiert seinen 75.Geburtstag

Erich Schuh wird am Sonntag 75. Jahre alt.
Foto: Hans Diether Hildenstein

WIR GRATULIEREN

BURGBERNHEIM – Lebensdauer
versus Anschaffungskosten, Ver-
brauchsdaten versus Unwägbarkei-
ten. Als es im Burgbernheimer Stadt-
rat um die Anschaffung neuer Stra-
ßenlampen für die Äußere Bahnhof-
straße und die Radweg-Verlängerung
entlang der Rothenburger Straße
ging, spielten nicht nur die blanken
Zahlen, sondern auch das persönliche
Empfinden eine Rolle. Die Entschei-
dung jedenfalls fiel unterschiedlich
aus, der Radweg wird künftig durch
LED-Lampen erhellt, die Äußere
Bahnhofstraße durch Gelblicht.

Mit höheren Anschaffungskosten
von rund 600 Euro pro Lampe, aber
einem niedrigeren Energieverbrauch
(rund 3670 Kilowattstunden pro Jahr)
setzt sich die LED-Straßenlaterne ab.
Ihr gegenüber steht die klassische
Gelblicht-Variante, die bereits ab gut
200 Euro zu haben ist, es im Ver-
brauch aber auf 5900 Kilowattstun-
den pro Jahr bringt.

Die Zahlen stellte Bürgermeister
Matthias Schwarz den Stadträten
vor. Er relativierte die Einkaufsprei-
se für LED-Leuchten mit Blick auf
das Lampenmodell Alte Stadt, das in
Burgbernheim unter anderem nahe
des Unteren Bahnhofs zu finden ist,
und gut 900 Euro pro Lampe gekostet
hat. „Funktionieren wird es mit bei-
den“, gab das Stadtoberhaupt ein Ur-
teil ab. Als die wirtschaftlichere Va-
riante bezeichnete er auf mittlere
Frist die LED-Lampen.

Weder Luxus noch Experiment
Dem stellten Stefan Schuster (CSU)

und Inge Hörber (SPD) die ver-
gleichsweise kürzeren Erfahrungs-
werte mit den modernen Leuchtmit-
teln entgegen. Angesichts der Länge
der Äußeren Bahnhofstraße und der
Bedeutung des Straßenzugs sprach
sich Schuster daher gerade dort für
die „bewährte“ Gelblichtlampe aus.
Inge Hörber konnte sich nicht mit
einem LED-Versuchsballon in Burg-
bernheim anfreunden, ein Argument,
das Werner Staudinger und Günter
Assel (beide Freie Bürger) nicht gel-
ten ließen. Weder Luxus noch ein Ex-
periment sei die Ausstattung mit
LED-Lampen, Staudinger sieht in
dieser Form der Beleuchtung viel-
mehr „die Zukunft“. Für beide Stadt-
räte zählte die längere Lebensdauer,

auch wies Assel ausdrücklich auf die
geringeren Kosten durch das Aus-
wechseln von Leuchtmitteln hin.

Licht exakt ausgerichtet
Eine Blendwirkung für die Auto-

fahrer durch das Gefälle der Äußeren
Bahnhofstraße für den Fall, dass
LED-Lampen installiert werden, ver-
neinte Roland Neumann von der Bau-
verwaltung. Staudinger bestätigte
zudem, dass die moderneren Lampen
so exakt ausgerichtet werden kön-
nen, dass die Wohngrundstücke nicht
in gleißendes Flutlicht getaucht wer-
den. Dennoch freundete sich die
Stadtratsmehrheit nicht mit den
LED-Leuchten für die Äußere Bahn-
hofstraße an. Nicht gelten ließ
Schwarz den Einwand von Stefan
Schuster, dass die Anwohner an den

höheren Anschaffungskosten von
LED-Lampen beteiligt, von deren ge-
ringeren Verbrauchsdaten aber die
Stadt profitieren würde. „Rein recht-
lich ist das so“, bestätigte er, im Ver-
gleich zog er jedoch das Lampenmo-
dell Alte Stadt heran. Hier waren die
betreffenden Anwohner mit noch hö-
heren Anschaffungskosten konfron-
tiert worden.

Konkret wird die finanzielle Betei-
ligung an der neuen Straßenbeleuch-
tung für sechs Grundstückseigentü-
mer, darunter die Deutsche Bahn, für
das Teilstück der Äußeren Bahnhof-
straße von der Bahnunterführung bis
zum ehemaligen Bahnhofsgebäude.
Der Stadtrat stimmte für eine Auf-
splittung der Kosten. So können die
Ausgaben für die Straßenlampen auf
die Anlieger umgelegt werden, ohne

auf den noch ausstehenden Ausbau
des Straßenabschnitts warten zu
müssen. Auf die Frage, wann mit
diesem zu rechnen sei, antwortete
Schwarz kurzerhand mit „wenn es
der Stadtrat beschließt“. Angesichts
des Zustands der Straße stehe er aber
nicht oben auf der Prioritätenliste,
schob Schwarz hinterher.

Anwohner müssen zahlen
Die Gesamtkosten für die Straßen-

beleuchtung inklusive Einbau liegen
bei rund 13840 Euro. Davon über-
nimmt die Stadt zehn Prozent, für die
restlichen 90 Prozent gilt ein Umlage-
faktor von 0,83 Euro pro Quadratme-
ter. Für einige angrenzende Grund-
stücke wird allerdings ein höherer ge-
werblicher Faktor gerechnet, erklär-
te Neumann. CHRISTINE BERGER

Welche Lichter sollen in Burgbernheim leuchten?
Stadtrat diskutiert über die Anschaffung neuer Straßenlampen: LED kontra Gelblicht

Ist der Austausch des Kanals abgeschlossen (im Bild), werden in der Äußeren Bahnhofstraße neue Straßenlampen mit Gelblicht aufge-
stellt. Das beschloss jetzt der Burgbernheimer Stadtrat. Foto: Christine Berger

OBERNZENN (hm) – „Der Markt
Obernzenn und die Gemeinde Mar-
kersbach im Erzgebirge verpflichten
sich durch den Aufbau und die Pflege
freundschaftlicher gegenseitiger Be-
ziehungen, die im Jahr 1991 verein-
barte Partnerschaft mit Leben zu er-
füllen.“ So steht es auf der Urkunde,
die Markersbachs Erster Bürgermeis-
ter Manfred Meyer und sein damali-
ger Obernzenner Amtskollege Hans
Reinberger am 20. April 1991 in der
Zenngrundhalle unterschrieben.

Gut zwei Monate später, am 29. Ju-
ni 1991, besiegelten sie auch in Mar-
kersbach die Partnerschaft zwischen
ihren Kommunen. Motoren der Ge-
meindepartnerschaft waren Landrat
a. D. Robert Pfeiffer und sein
Schwarzenberger Amtskollege Karl
Matko. Der Startschuss der nun 20
Jahre währenden Freundschaft fiel,
wie im Obernzenner Gemeindebrief
von Mai 1991 nachzulesen ist, wie
folgt: „Im August des letzten Jahres

stand plötzlich ein ähnlich wohlbe-
leibter Bürgermeister wie der aus
Obernzenn (Hans Reinberger) in mei-
nem Vorzimmer und stellte sich als
Manfred Meyer, Bürgermeister aus
Markersbach, vor.“

Zuerst kleinere Delegationen
Die Initiative der Partnerschaft

hatte, wie es den Anschein hat, Mar-
kersbach übernommen. Die beiden
Rathauschefs verstanden sich auf An-
hieb. In den darauffolgenden Wochen
und Monaten trafen sich wiederholt
kleinere Delegationen. Die Bezie-
hung entwickelte sich derart positiv,
dass der damalige Obernzenner Käm-
merer Hans Arold den Auftrag be-
kam, sich um die Organisation der
Partnerschaft zu kümmern.

Zenngrundhalle war gerade fertig
Die logische Konsequenz der Ver-

handlungen war die offizielle Unter-
zeichnung der Urkunde in der gerade
fertig gestellten Zenngrundhalle. Am

Tag der Unterzeichnung ging es in
Obernzenn natürlich rund.

Beim Fußballspielen und Sport-
schießen bauten die Bürger der bei-
den Gemeinden Hemmschwellen ab.
Der Unterzeichnung des Partner-
schaftsvertrages am Abend beim
Festakt stand nichts mehr im Wege,
es wurde gefeiert.

Erster offizieller Gegenbesuch
Gut zwei Monate später, am 29. Ju-

ni 1991, reisten etwa 150 Zenngründer
zum Gegenbesuch ins Erzgebirge. Hö-
hepunkt des dortigen Dorffestes war
die Unterzeichnung der Urkunden im
Kaisersaal von Markersbach.

An diesem Wochenende trifft man
sich einmal mehr im Zenngrund, um
auf eine zwei Jahrzehnte währende,
harmonische Partnerschaft zurückzu-
blicken, aber auch, um der Gesellig-
keit zu frönen. Höhepunkt der Fest-
lichkeit ist heute, Samstag, um 20
Uhr, eine Weinprobe im Vereinsheim
des TSV Obernzenn.

Initiative kam aus dem Erzgebirge
Bürgermeister verstanden sich auf Anhieb – Jetzt besteht die Partnerschaft 20 Jahre

Sitzung des Gemeinderats
ERGERSHEIM – Der Gemeinderat
tagt am Montag, 4. Juli, um 20 Uhr im
Gemeindezentrum. Es geht unter an-
derem um zwei Bauanträge sowie das
Dorfgemeinschaftshaus Neuherberg.

KURZ BERICHTET

Von derA7 geschleudert
STEINACH – Ein 63-Jähriger hat am
Mittwochabend an der Anschlussstel-
le Bad Windsheim auf die A7 einen
Unfall verursacht. Er wechselte un-
vermittelt mit seinem Auto von der
rechten auf die linke Fahrspur, um
gleich einen vorausfahrenden Lkw zu
überholen. Der 56-jährige Fahrer ei-
nes von hinten kommenden Autos
hatte trotz Bremsversuchs keine
Chance, ein Auffahren zu vermeiden.
Er wich nach links aus, dabei prallte
sein Fahrzeug in die Mittelschutz-
planke, geriet ins Schleudern und
nach rechts von der Fahrbahn ab, ehe
es zum Stehen kam. Beide Fahrer
blieben unverletzt. Der Sachschaden
am Auto des 56-Jährigen beläuft sich
auf rund 2000 Euro, so die Polizei.

DIE POLIZEI BERICHTET

Polizisten sichern
Schule ab
Einsatz bei
Schloss Schwarzenberg

SCHEINFELD (bb) – Am Donnerstag
ging bei der Polizei die Mitteilung
ein, dass sich eine Person in psychi-
scher Ausnahmesituation im Waldge-
biet nahe der Realschule Schloss
Schwarzenberg aufhalte. Deshalb si-
cherten uniformierte Polizeibeamte
gegen Mittag vorsorglich das Schloss-
und Schulareal ab.

Die Schulleitung war in die Maß-
nahme mit eingebunden, berichtet
die Polizei. Zur Suche nach dem
Mann wurde auch ein Polizeihub-
schrauber eingesetzt.

Bei weiteren Nachforschungen stell-
te sich heraus, dass sich der Gesuchte
nicht in Scheinfeld, sondern in Erlan-
gen aufhielt. Dort griff ihn die Polizei
auf und brachte ihn in ärztliche Be-
handlung.

OBERNZENN (bb) – Ausflugsziel mit
Tankstelle: Am Parkplatz des Obern-
zenner Sees können ab sofort E-Bikes
und Elektroautos tanken.

Allerdings müssen sich die Fahrer
im Moment noch den Schlüssel bei
der Gemeinde abholen. Künftig soll
er am Strandhaus oder am Camping-
platz hinterlegt sein. Wer Mitglied bei
„Park und Charge“ ist, hat einen eige-
nen Schlüssel und kann in ganz
Deutschland mehr als 100 Ladestatio-
nen des Anbieters nutzen.

Wie berichtet hat Obernzenn mit
der Kommunalen Allianz Aurach-
Zenn die Installation von Stromtank-
stellen beschlossen. „Wir wollen ein-
fach mal ein Zeichen setzen“, sagt
Bürgermeister Helmut Weiß. In Ems-
kirchen gibt es bereits eine Strom-
tankstelle, die sechs weiteren Orte
haben jetzt gemeinsam bestellt und
zahlen jeweils rund 500 Euro. Das sei
derzeit „das einzige System, das zahl-
bar ist“, sagt Weiß. Jetzt müsse an der
Säule noch eine Ablagemöglichkeit
für die Akkus ergänzt werden.

Strom tanken am See
Obernzenn als neues Ziel für E-Bikes und Elektroautos

Fahrrad in den Ständer, Akku an der Stromtankstelle laden und inzwischen eine Runde im
See schwimmen. In Obernzenn ist das jetzt möglich. Foto: Barbara Bedacht


